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185. Neuenbürg. Samstag den 27. September 1913. 71. Jahrgang.

An dem großen Abbruch des Hotel „Löwen " in
Wildbad werden

vom Montag den 29 . - s . Mts . ab
sofort billig verkauft:

Diele Nee«, Auster, Ne/eu, 1 großer Utirt-
schMerd, 1 eichenes Met samt Regale»
Ritsch-an) Mskiiknbodkn, Kretin, linolem,
dom-lette kledlrische kiarichtnag,Wafferstlosrtl,
Wasterleitaagsrohre, KrSstangstäser, Vach¬
platte«, Kiichmplättchca, Kaahoß durch aste
Mriden, sowie jede«Tag Krcmchoh«.a.«.a.

Näheres: Banstelle » Telephon 89 oder W . Schuster,
Stuttgart , Sedanstraße, Telephon 3080.

WUSLaS .'

Für Sie gerbst- u. Wintsrlaiton
empfehle Neuheiten in

Billigste Preise ! Beste Abänderung!

kiölöNö 8eIiAN ^ 6onfel (tion8kau8
—. —- GekepHon 130 - — ^
König-Karl-Stratze d« und Villa De Poute.

o-- //2.

es

SUela. k»dN̂»ot sucli der ullübertrokkrae»Scdudcrome»Nlxrllt»
Ck»rL ^iKpptnxei ».

Calw.

2 ur Sstai
empfehle: >

Koten ltroler Makel,
sowie

Strobe;iMMlvelren
in schön gereinigter Ware.

Wlielm vinglki ' , >
Gutsbesitzer. — Telephon 69.

f " Aerzte
» bezeichnen als vortreffliches>

Knftenmittck Ikl

»Millionen

^ Conweiler —Herrenalb. ^
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und

^ Bekannte zur

Z zM msem Hchett
44 auf Sonntag den 28. September 1913
§ in das Gasthaus z. „Sonne " in Conweiler
A- freundlichst und ergebenst einzuladen und bitten wir
^ höflichst, dies als persönliche Einladung annehmen zu
I wollen.

44  Khristian Auss.
44 Sohn des Ludwig Duß II . in Conweiler.
44 Agathe Keiger.
^ Tochter des Johann Geiger in Herrenalb.
44 - KirchgangV-11  Uhr. - -

lWsll.)
l-UMS

!Heiserkeit, Verschleimung, I
i Keuchhusten, Katarrh, U
schmerzenden Hals , sowie als
Borbeugung gegen Erkält¬

ungen.
not. begl. Zeugnisse
von Aerzten u. Pri¬

vaten verbürgen den sicheren
Erfolg.

Appetitanregende,
fcknschmeÄende Aonbous.

Paket 25 Pfg . Dose 50 Psg.
Zu haben in Apotheken,  sowie
bei : Wilh . Fieß und Wilh.
Raußer,  Wildbaderstr . 213,
in Neuenbürg ; Wilhelm
Tränkler,  Apoth., und Wilh.
König in Herrenalb ; Hans
Gründer,  Drogerie , Fr.
Wurster und Wilh . Locher
in Calmbach ; Ioh . Barth
und Albert Stegmaier in
Höfen; Fr. Mönch in Schöm¬
berg; Emil Wurster in

^ Langenbrand.

Renlsotiul « mit Vorbereitung rum bünMrigen -Lxameri. koste
Lrkolgs . Hunilelssobule mit zecbsmonstlicken Uunilsls-
Lursen . OebunZskontor . — llgnäelsLksäemie . — /vusisncier-
kuis . lVtoäern eingericbtetes kensionnt in prscktiger bage.

bleuauknLkme 8. Oktober 1913 evtl, krüker.
krospekte ciurck clie Direktoren Lügei unä kisober.

5pWstricket
ä̂erenEctilliesi gLrarrsiellcli öäsrj

i

i I suŝ ectem ßtikstt unct Omdanö
i I unct äle/stisLcdrikt kadrikgs clsr

sLlemmiIIspliineleiMliö-öLtiMWl

" .MerltzeEF -̂
Matadorstekn

/fps peinep V/o»etiei'geÄellt
nickt eitllsufem!--nicktfürencj.
V35 öeste gegen8cliWßfuß

LeAmeiWe Tsfeläpsel
aus Steiermark , Hochprima, garantiert haltbare Winterware,
treffen per Ende September die ersten Waggons bei uns ein.

Wir versenden den Ztr . zu 12 .— und müssen Körbe
oder Kisten zum Verpacken eingesandt werden. Bei ganzen
Wagenladungen entsprechend billiger.

Das Obst wird von uns selbst ausgekaust und verladen.
Versand nur gegen Nachnahme.

KoklerL Pilsum VI>8tAI'«88-
1IlNNlllllN ^ , lstieilllerstsllt.

WS

üuk Miwck llsömeis van8eraz;l>ue»en.

Knorr-S nppeu sind durch ihre
stets gleichbleibende Qualität
die Lieblingssuppe« der Haus¬
frauen geworden. Jedes bes¬
sere Lebensmittel - Geschäft
führt die Knorr-Suppe« in
der charakteristischen Würfel.
Packung, nämlich:

Gelbe  Würfel 3 Teller 10 — 40 Sorten
Rote  Würfel 3 Teller 15 — 6 „ pikant.

Ebenso anerkannt sind
:f Knorr -Hafermehl, Haferftocken.
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>>>> reinigt mein sni besten wie kolgt: Nsn löst^Sß'LlI«äsr LsIdLltätis« ^SSLkmiNSß

in stark bsndwarmem Nasser aui. Dann ciie v/äscks , oklie sie ru kockea , etwa Oz
Ltunde in dieser Lauge scbwenken , kiersuk gut ausspülen u. susdrücken , nickt suswringen.
Oas procknen dar! an nickt ru keissen Orten oder an direkter Lonne gssckeken.

Die Wolle dleldt locken , AnlkkiK und wlntl nickt kllrlg!

' o°. ° ° s5s . ° ° ° c ^ L !:- - Nenkel 's Kleicb -Loda

v !t»r,iÄiLikti!L>!r>!r>!L!!ü!r>tL>!L!r>!r!!r>!r»r«üQtr«L!r,!L«r,!L»Ä!Äkr,tL«LiiLi!i>k!»L>!Ätr>iÄtÄtL>triS

ZL.kriksede,Dentist,Mäbsäk
1 Lauptstr . 75 , nntortlnlb Lotei „ Loläeoei ' 8tern ". A
<Z .. ! I'slspbon bin. 131. . -7 ^<i S4- D
-S Lieber lOjäkrige pgcktätigkeit in eisten uncl grössten Praxen. V-
^ dlekrmaiig . Assistent von tdrn. Llok-^ abnarxt Lcbmid , Laden-Laden. --
^ Aoderns Leliaudlun ^s-Alstliodeu. ^
S ->
^ LpexiLlität : Ooldpiomben , Lrücken, Legulierungen, ^
2 Lontinnous -Quni Arbeiten. S-
^ Sobonsnclsis Lstrsrictluns . IVlässiss prslss . ^
2 Lekandiung von Xassenmitgiiedern. ^

Wildbad.

SammMusen,
Seidendlusen,
S-itzenblusen,
WMlusen

ewpftchlt in reicher Auswahl

8e ^ ÄN2,
Confektionshaus,

König -Karlstr . Telephon 130.

eslmralitr. ,Mkeo" psorrheim
LleOsmeWake r. »»- i NSW Sem vaWos.

— . —̂  6anx neu renoviert ! —— -— -

:- : ^ Itcleutseks Wein - uncl Visi -stubs . :- :

Vüi1t3g8ti86t , ?0V 70 klß LH, in Illlä LllSSök MlIIISWllt.
LeieddaltiAO I 'rüdstüeks - und ^ belleLLarts.

^latunl -sins Weins . «» l-lsllss Ooppsldisr.
2u regem Lesuck ladet iröilickst ein

L » »il ^ « rdK , roisMon 45 k.

kosten , 2 s ?t unri Li'beit
iurob Lonutrung unserer Annoncen -Lxps-

ciition, selbst wenn es sieb nur um eins
Ksleßenkeits -Lnreixs , ein 6esueb 06er ein
Lnzsbot bandelt , das in einer oder nrsd-
rsrsn Leitungen verSsssntliobt werden soll.

AlllMOOtt-lWlliiM klll!olf KI088S
Ltuttgsnt , icönigstnssss 31  s

IN

^kieikleicluny

>3tuWäü 1

T.
"Mo!l-

llnieckleiliung
ist ltie öiteste tmä dkwßtlttests.

6Il6lNlg6 fZtlNihgilteN:
^ .VensekLönnL.

Stuttgart.

VerlanZeu8ie Lalalosö unä ?r6i8li8t6n äurolir»LU. SosvL, Miädsü. 1?!̂

I . und Ll. NigipolkelcSi » bes kn kt
Stuttgsi t̂si» U^poiksksn -agsntun

SlLillZsrl, Î r. Lider. Lllekssnstrsüs 10, rslvkon 6503.

ZZSTiZKsSs ' sssrIL

Sicresr-X/u,sr«i»>

ist >ler
beste unci

nstürl.
V0lK8-
trunk.
Oebersll

eingekükrt.
Linksckste
Lereitung.
?s !<st iiir

10Vl.tr. nur
ltilk. 4 .—tLsrskütst»

kessere 8vrte lVIK. F . —
krsniro blecknskme mit An¬

weisung.
2ucirer suk V/unsck rum

billigsten Preise.
l2sII - Ss .rrnsrsbsob >sr I-Iuus-

bruril <stc >tr - budril<

»M 8M N S. 8.. Lacien.
Vertr. in kerndsck: ^ ug . Pass.

wird xur tterdstssat mit bestem
krkolg suk slien Loclensrten ungewandt, de sckwerer

der Loden , um so Zeitiger und stürker streue msn
Ikomssmeki . Ouruntiert reines, vollwertiges

Ikomssmekl LILPbliVI ^ PXL wird nur
in plombierten und mit unserer einge¬

tragenen Lcbutamsrlre versekenen
ÄktN̂ ^ ^ iVIachö Lacken gsitekert. LrkAtiick

in allen durck unsere
Lternmsrke - Plakate

kenntiicken Ver-
kaukssielien.

tsonutrinsnll « 8vn«»sn)
irt garantiert trel von cblor, Wasserglas und sonstlgen

acbarten Lestandtellen, datier iür die Vdäscke

VLitenliartsn
liefert rasch und billig !

die C. Meeh ' jche Buchdruckerei. !

^ 1. ii ». d . m Rvrliir W.
8. I. 600.

Vor minderwertiger IVsre wird gewar„t!

Die Gesundheit meiner Nerven
verdanke ich meinem Hausarzte, der mir SeeligS
Kandierten Kornkaffee empfahl. Es ist ein wohl¬
schmeckendes, billiges, gesundes Getränk, das mich den
Bohnenkaffee nicht vermissen läßt. Es ist wirklich



RunSschau.
Karlsruhe , 25. Sept. Die Generaldirektion

hat die auf 16. Oktober geplante Eröffnung des
neuen Personenbahnhofs in Karlsruhe nunmehr
endgiltig auf den 23. Oktoberd. I . festgesetzt.

Die Kellner Berlins haben in einer Ver-
samlung gegen den Kostümierungszwang prote¬
stiert. Es gibt nämlich noch eine ganze Reihe von
Lokalen in Berlin, in denen die Kellner in der
Tracht von Jägern. Tirolern, Biedermeiern, Mönchen
rc. servieren. Sir müssen„Stimmung markieren",
wie es im holden Berliner Deutsch heißt. Der
Haken bei der Sache ist, daß die Kellner diese
Kostüme selbst bezahlen müssen, und man kann es
den Leuten nicht verdenken, wenn sie dagegen Front
machen. Mehr und mehr bürgert sich auch das aus
weißer Jacke und Schürze bestehende Habit bei den
Kellnern ein und verdrängt sogar den früher allein
herrschenden Frack.

Goldene Worte sprach anläßlich des Berliner
Musiker-Kongresses der bekannte Pianist und
Direkior der Singakademie Prof. Georg Schumann
über Hausmusik und die Kunst ausübender Künstler.
Er sagte, letzteren, denen es wahrhaftig nicht glänzend
geht, würde um vieles geholfen sein, wenn Dilet¬
tanten weniger in die Oeffentlichkeit treten. Wer
eine gute Stimme hat, will in die Oeffentlichkeit,
hält sich aber für den Eintritt in einen guten Chor
für zu schade! Wer Jnstrumentalist ist und Leid¬
liches leistet, muß öffentlich spielen, anstatt im
Orchester mitzuwirken. Dadurch kommt die Hochflut
der Konzerte zustande, die wirklichen Größen der
musikalischen Kunst das Leben schwer macht. Prof.
Schumann schloß seine ebenso mutigen wie beher¬
zigenswerten Ausführungen: „Mehr Hausmusik,
weniger Oeffentlichkeit— darin sehe ich einen Weg
zum Schutze unserer Kunst!"

Frei bürg i. B., 26. Sept. Der Weinhändler
Weil stieß mit seinem Motorrad mit einem Kraft¬
wagen zusammen. Er erlitt dabei einen Schädelbruch
und starb bald darauf.

ex. Fortschritte im Missionsgebiet . In
diesen Tagen versendet die Basler Missionsgesell¬
schaft ihren diesmal besonders sorgfältig ausgestatteten
Jahresbericht, der auf Grund reichen und interessanten
Tatsachenmaterials den Fortgang der Arbeit auf den
verschiedenen Gebieten schildert. Die Einnahmen
der Gesellschaft betrugen im Jahr 19122466 035 Fr.
(164000 Fr. mehr als im Vorjahr), darunter aus
Württemberg 667 786 Fr. Dabei ist bemerkenswert,
daß der Ertrag der „Halbbatzenkollekte" sich wieder
um 13 000 Fr., die Beiträge für die Frauenmission
um 17 000 Fr. gehoben haben. Die Ausgaben be¬
laufen sich auf 2480 025 Fr.; so schließt die Jahres¬
rechnung mit einem Defizit, das zusammen mit dem
Restdefizit des Vorjahrs 20 633 Fr. beträgt. Dieser
verhältnismäßig günstige Rechnungsabschluß wurde
nur ermöglicht durch den Zufluß einiger außer¬
gewöhnlicher Legate von zusammen 73 000 Fr.; denn
die Ausgaben sind teils wegen der wachsenden Schul¬

bedürfnisse, teils wegen notwendiger Baulichkeiten um
227 000 Fr. gestiegen. Am1. Januar 1913 standen
im Dienst der Basler Mission auf 70 Hauptstationen
266 Missionare, 145 Frauen und 30 Jungfrauen:
Ihre vier Missionsfelder weisen im Jahr 1912
zusammen 3120 Heidentaufen auf(1529 in Kammern»,
827 aus der Goldküste, 551 in China und 213 in
Indien) und zählen nunmehr 68 019 Gemeinde¬
glieder. Die Zahl der Schüler beträgt in 773 Schulen
48 009 (Zunahme gegen das Vorjahr 7022), also
überall ein kräftiges Wachstum.

Brüssel , 26. Sept. Als der Vertreter einer
Pariser Juwelenfirma in einem hiesigen Hotel
auf den Fahrstuhl wartete, wurde ihm eine große
Handtasche, in der sich Juwelen im Werte von
65000 Francs befanden, gegen eine andere ähn¬
liche, leere Handtasche vertauscht.

Quebek , 26. Sept. Heute früh brach hier in
einem Mielshause Feuer aus. 8 Kinder eines
gewissen Ulric Trudel verbrannten , während die
Eltern und2 andere Kinder schreckliche Brandwunden
erlitten.

In Kowno  im Bezirk Moskau erregt ein Er¬
eignis allgemeines Aufsehen, wie es sich bisher kaum
jemals abgespielt haben dürfte: Ein Duell zwi¬
schen zwei Schwestern,  bei dem die eine Schwester
getötet, während die andere schwer verletzt wurde.
Beide Schwestern liebten denselben Mann. Dieser
aber war mit beiden gleich gut befreundet, und er
halte sich bis dahin geäußert, daß er eine der
Schwestern heiraten wolle, obwohl diese Grund zu
der Annahme hatten, daß er die eine von ihnen zu
ehelichen beabsichtigte. Die beiden Schwestern, die
beide nicht von ihrer Liebe lassen wollten, kamen
schließlich überein, die Entscheidung einer Art von
Gottesgericht zu überlassen. Sie einigten sich auf
einen Zweikampf mit Schußwaffen, der ausgekämpft
werden sollte, bis die eine von ihnen tot wäre.
Dieser Plan wurde auch ausgeführt. Beide Schwe¬
stern schlossen sich in ein großes Zimmer des Hauses
ein, das sie vollständig verdunkelten und verschlossen,
und dann begannen sie den Zweikampf. Jede hatte
einen Revolver und einen größeren Patronenvorrat.
Sie nahmen an zwei gegenüberliegenden Wänden
Aufstellung, ohne einander zu sehen, und gaben in
der Richtung, in der sie die Gegnerin vermuteten,
ihre ersten Schüsse ab. Dann richteten sie sich nach
dem Aufblitzen der Schüsse. Die ersten Male ver¬
fehlten sie einander, dann aber gelang es beiden, die
andere zu verletzen. Trotzdem wurde weiter gekämpft,
da der Schmerz der Wunden die Wut der Gegner¬
innen erhöhte. Als man, durch das Knallen der
Schüsse und die Schmerzensrufe der Verwundeten
herbeigerufen, schließlich die Türen einschlug, fand
man die eine Schwester mit mehreren tödlichen Wun¬
den im Kopf und in der Brust sterbend am Boden
liegend, während die andere ohnmächtig auf einen
Sessel niedergesunken war. Von dieser erfuhr man
später mit Mühe und Not den tragischen Sachver¬
halt. Für den Fall, daß es gelingen sollte, die
Schwerverletzte am Leben zu erhalten, wird sie ihr
Ziel wahrscheinlich erreichen, denn der Mann, der

den Gegenstand des Kampfes bildete, hat erklärt,
daß er die Ueberlebende, nach Verbüßung der zu
erwartenden Strafe, heiraten wolle.

Kus Sta - 1, Bez irk unS Umgebung.
Neuenbürg,  24 . Seplbr. In der Zeitschrift

„Das Land", dem Organ des Deutschen Vereins
für ländliche Wohlfahrts- und Heimatpflege, regt
Völker-Eisleben an, alle geeigneten Hänge der be¬
waldeten Hügel- und Bergketten mit Beeren¬
sträuchern  zu besetzen und in den Forsten nach
Möglichkeit eßbare Pilze  anzusiedeln. Diese An¬
regung verdient trotz des Reichtums vieler Schwarz¬
waldgegenden an Beeren und Pilzen doch auch bei
uns die Beachtung aller beteiligten Faktoren. Denn
noch größere Erträge an Heidelbeeren, Erdbeeren,
Himbeeren und Brombeeren würden wegen der er¬
höhten Obstpreise den Verbrauchern äußerst will¬
kommen sein. Auch würden die Sammler der
Beeren guten Verdienst und die Besitzer der betr.
Waldungen eine schätzenswerte Nebeneinnahme haben.
Von den Pilzen gilt das gleiche wie von den Beeren.
Auch sie müssen häufig sehr teuer bezahlt werden;
ihre Verbilligung aber liegt darum im Interesse
weiter Volkskreise, weil sie nahrhaft sind und zu
einem nicht geringen Grade die Einschränkung des
Fleischverbrauchs gestatten. Ein planmäßiges Vor¬
gehen nach beiden Richtungen könnte um so größere
Erfolge erzielen, als bisher die Beeren- und Pilz¬
zucht wohl nur zum kleinen Teil rationell betrieben
worden ist.

Neuenbürg,  24 . Septbr. Nicht ohne Paß
auf Reisen gehen!  In neuerer Zeit sind im
Ausland reisende Deutsche, insbesondere in Italien,
mehrfach dadurch in Schwierigkeiten geraten, daß sie
sich über ihre Person nicht genügend ausweisen
konnten. Die Mitführung eines Reisepasses bei
Reisen nach Italien — wie überhaupt bei Auslands¬
reisen— ist dringend zu empfehlen. Die Möglich¬
keit, sich nicht nur bei der Entgegennahme von Post¬
sendungen, sondern auch sonst schnell und ausreichend
über seine Person auszuweisen, kann für jeden
Reisenden von großem Wert sein. So sind wieder¬
holt deutsche Reisende im Auslande polizeilicherseits
infolge Verwechslung mit strafrechtlich verfolgten
Personen festgenommen und in Haft gehalten wor¬
den, bis ihre Persönlichkeit festgestellt war. Anderer¬
seits ist ein Reisepaß auch zum Zwecke des Nach¬
weises über den Besitz der Reichsangehörigkeit von
Nutzen, um in Fällen der Not unverzüglich den
Schutz der Kaiser!. Konsulate in Anspruch nehmen
zu können, die ein Eingreifen in der Regel von
dem Nachweise dee Reichsangehörigkeit abhängig
machen müssen. Auch haben sich für Reichsange¬
hörige in Italien neuerdings Unzuträglichkeiten da¬
raus ergeben, daß sie über das dort bestehende
Verbot des Waffentragens  nicht hinreichend
unterrichtet waren. Es ist wiederholt vorgekommen,
daß diesem Verbot Zuwiderhandelnde Reisende in
die größten Ungelegenheiten geraten sind oder gar
festgenommen wurden. Diese Erfahrungen lassen es
als geboten erscheinen, sich vor Antritt einer Aus-

Doktor Stillfried.
Humoristischer Roman von Dora Duncker.

68; (Nachdruck verboten.)

Er seufzte gepreßt auf, die Stirn gegen die kalte
Scheibe gedrückt. Seine Gedanken gingen schwer und
verworren.

Wie soll ich enträtseln , was sie denkt und
empfindet ? Warum entzieht sie sich mir ? Warum
spricht sie nicht zu mir ? Sie muß ja doch wissen,
daß ein einziges gutes Wort , ein guter Blick aus
ihren Augen , alles schlichten und ebnen würde . Ich?
Was soll ich ihr sagen ? Im Vergleich zu dem, was
ich für sie empfinde, bleiben Worte Worte und haben
keinen Wert.

Er war binausgegangen ohne nach den andern
umzusehn . Mit schweren, langsamen Schritten und
schweren Gedanken schritt er in den Gartenwegen auf
und nieder.

Er fühlte nicht die Nässe, die ihm das dichte Haar
durchfeuchtete, nicht die nebelnde Kälte , die aus den
Büschen und Rasenweiten auf ihn eindrang . Sein
Leib und seine Seele brannten in Schmerz und
Bangen : sie wollte fort und er hatte kein Recht, sie
zu halte ::, sie, die er geliebt und mit heimlicher Sehn¬
sucht umworben hatte , vom ersten Augenblick an , da
er sie gesehn. Er konnte sie nicht verlieren und durfte
sie nicht halten.

Er konnte den Blick nicht von ihr wenden und

durfte ihn nicht zu ihr erheben ! Was sollte werden
ans diesem furchtbaren Zwiespalt , der seine Seele
zerriß I

Bis zu den Kastanien herunter war er gegangen,
ganz in seine schweren, wägenden Gedanken verloren,
ganz erfüllt von dem Bilde der Einzigen , die den
Einsamen , der bisher weder die Liebe noch das Weib
gekannt hatte , ganz erfüllten.

Dann plötzlich stieg ein jäher , rascher Entschluß
in ihm auf . Er wollte hinauf , sie noch einmal sehen,
ihr Lebewohl sagen für immer . Wenn er auch, an
ihrem Werte gemessen, weit hinter ihr zurückstand,
so war er doch ein Mann , der sich nicht scheu vor ihr
zu verkriechen brauchte , wie ein armseliger blöder Tor.

Er nahm seinen Hut und stieg durch die Tannen
aufwärts in raschem, gleichmäßigem Schritt . Er wollte
vor Dunkelwerden oben sein. Es sollte zu Ende
kommen, bevor die Nacht einbrach.

An dem großen Eingangstor traf er Fräulein
Amalie . Auf seine Frage nach Gustava sagte sie ihm:

„Fräulein Hill ist drüben im Pavillon und packt
ihre Malereien zusammen. Sie hatte ihr Atelier dort
aufgeschlagen. Sie wissen, daß sie fort will ? Wolken¬
stein wird leer sein ohne sie," klagte die alte Dame
trübe.

Der Pavillon lag keine hundert Schritte vom
Sanatorium entfernt.

Durch die Scheiben sab Oskar Gustava an einem
schmalen Tische stehen. Sie leate Bilder und Studien

in eine große Mappe . Vom letzten Taglicht umflossen
stand sie da, wie es Oskar scheinen wollte ernst, bei¬
nahe traurig.

Ohne Besinnen trat er ein. Was sollte ein langes
Zögern nützen?

Je eher es vorüber war , um so besser für ihn.
Sie zuckte kaum merklich zusammen , als er über

die niedere Stufe vom Garten her eintrat.
Er begrüßte sie mit einer tiefen Neigung des

Kopfes , ohne die Hand nach ihr auszustrecken.
„Ich höre von Robby , Sie wollen fort, " sagte er

leise. „Ich bin gekommen. Ihnen Lebewohl zu sagen ."
Sie legte still die Blätter beiseite, die sie in der

Hand gehabt hatte und sah mit traurigem Blick zu
ihm hin.

„Ich will fort , ja . Ich fühle , Ihr Entschluß tut
Ihnen leid. Ich bedaure von Herzen, Sie über¬
haupt vor einen solchen gestellt zu haben , Herr
Fredenskirch ."

Er atmete tief und beklommen.
Weshalb war sie so traurig ? Wurde ihr das

Gehen schwer? Weshalb ging sie dann ? Trug er
mit seinem unseligen Schwanken wirklich die Schuld
daran ? Zaghaft fragte er:

„Wenn — wenn ich sie überwunden hätte — alle
Bedenken — würden Sie dann nicht gehen ?"

Sie schüttelte lebhaft den Kopf.



landsreise bei den Paßbehörden mit dem in den
bereisten Ländern bestehenden Waffenverbote vertraut

zu machen.
Mit dem Herbstanfang am 33 . September

trat die Sonne aus dem Zeichen der Jungfrau in
das der Wage und überschritt dabei in ihrer schein,
baren Jahresbahn mit ihrem Mittelpunkt wieder den
Aequator . Mit diesem Zeitpunkte begann der Herbst,
und der Eintritt der kälteren Jahreszeit kommt da»
mit auch kalendarisch zum Ausdruck . Dem nunmehr
verflossenen Sommer werden wohl wenig Tränen
nachgeweint werden . Er war schließlich nicht gar so
schlimm wie sein Ruf , und er hat sich zumal in den
letzten Wochen seiner Herrschaft bemüht , sich, soweit
das noch möglich war , von der angenehmen Seite
zu zeigen . Der Sommer war auch nicht wie sein
Vorgänger im Jahre 1912 überall gleich schlecht, er
war im Gegenteil in manchen Landesteilen ganz
erträglich . Das ändert allerdings nichts an der Tat¬
sache, daß der eigentliche Hochsommer mit den
Hundstagen in fast ganz Mitteleuropa recht kühl und
regnerisch verlaufen ist. Am schlechtesten war die
Witterung während der eigentlichen Reisezeit im
südlichen Mitteleuropa , insbesondere im Alpengebiet,
wo die Geduld der Touristen genau wie vor Jahres¬
frist schlimme Proben zu bestehen hatte . Zu der in
den größeren Höhen herrschenden empfindlichen Kälte
gesellten sich nicht allein Regenfälle , sondern sogar
Schneefälle , und erst während der letzten Wochen
nahm die Witterung in den Alpenländern wieder ein
freundlicheres Gesicht an . Ob der Oktober in seiner
ersten , oft noch recht schönen Hälfte noch beständiges
und sonniges Herbstwetter bringen wird , das bleibt
abzuwarten ; bestimmte Anhaltspunkte dafür liegen
bisher nicht vor . Allerdings ist gerade nach ver¬
regneten Sommern der Herbst oft ungewöhnlich schön.

vermischtes»
Radium im Trinkwasser . Aus München

wird geschrieben : Die Münchener  sind glückliche
Leute . Sie haben nicht nur ihr gutes Bier , sondern
auch Radium  im Trinkwaffer . Jeder , der München
besucht hat , weiß , daß die Stadt eine vorzügliche
Wasserversorgung hat . Das reine , klare , schmackhafte
Wasser wird der Stadt aus den Vorbergen der
Alpen durch eine 40 Kilometer lange Leitung zu¬
geführt und der verschwenderische Verbrauch dieser
in München sehr billigen Gottesgabe hat sehr viel
zu dem Ruf Münchens als eine der gesündesten
deutschen Städte beigetragen . Nun wird von ärzt¬
licher Seite bekanntgegeben , daß das Münchener
Trinkwaffer 2.6 Mache -Einheiten radioaktiver Substanz
enthält . Unter Hinweis darauf wird der Bevölkerung
angeraten , mehr reines , unverfälschtes Wasser
als bisher zu trinken und auch mehr kaltes Wasser
zum äußeren Gebrauch zu benützen . Heutzutage,
wo so viel von der Heilwirkung der radioaktiven
Stoffe gesprochen und geschrieben wird , mag es wohl
sein, daß der wohlmeinende ärztliche Rat bei einem
Teil der Bevölkerung auf fruchtbaren Boden fällt.
Schade ist es nur , daß das Münchener Bier.

Doktor Ktillfried.
Humoristischer Roman von Dora  Duncker.

6g; (Nachdruck verboten.)

„Nein . Wenn ich die Arbeit gefunden hätte , die
mir lieb gewesen , ich wäre nicht gegangen ."

Oskar Fredenskirch sah das schöne stolze Geschöpf
verwundert an.

„Hier in unfern kleinen erbärmlichen Verhält¬
nissen — ? Sie ? "

„Ich wäre in Robbys Nähe gewesen , die Um¬
gebung von Menschen , die nichts anderes scheinen
wollet ! als sie sind , hätte mir wohl getan , ich habe

lange genug , zu lange in erborgtem Glanz und falschem
Schein gelebt — aber da es nicht sein kann —"

„Nein , es kann nicht sein —sagte  Oskar
Fredenskirch schroff —

Sie schrak zusammen . Tiefe Blässe bedeckte ihr

schönes Gesicht.
„Leben Sie wohl, " sagte sie tonlos.

Er sah nicht in ihr bleiches , schmerzerfülltes Ge¬

sicht. nicht auf ihre ausgestreckte Hand . Beinahe
zornig fragte er:

„Ist es denn so schwer zu begreifen , daß man der

Frau , die man liebt , nicht Lohn und Brot geben
§ann ? Nennen Sie mir den Menschen , der das zu
tun imstande wäre ! Und ich habe Sie geliebt vom

ersten Augenblicke an . Es ist vermessen , ich weiß es.

ja . aber ich kann nicht anders . Entweder , oder . Ent¬
weder auf Lebenszeit in Untersberg oder gar nicht !"

zu dessen Herstellung das radioaktive Wasser be¬
nutzt wird , kein Radium  enthält , denn durch das
Kochen wird die radioaktive Emanation leider aus¬
getrieben . Radiumhaltiges Münchener Bier — das
wäre so etwas ! Wie schön wäre es doch, wenn
man dann im Sommer auf einem „Keller " zu einem
Radi auch noch Radiumbier vertilgen könnte!

„Radiumhaltige " Zigarren.  Die Ame¬
rikaner verstehen es . sich die Begeisterung für Radium
geschäftlich nutzbar zu machen . Es ist der Geschäfts-
kunst eines Amerikaners Vorbehalten geblieben , an¬
geblich „radiumhaltige " Zigarren dem Publikum
anzubieten . In Kentucky ist eine radiumhaltige
Quelle entdeckt worden . Zugleich wächst hier der
berüchtigte Kentucky - Tabak , der alles andere als
Havanna ist. Der Tabak , der in der Gegend der
radiumhaltigen Quelle angebaut worden ist , soll nun
nach den Mitteilungen der Fabrik radiumhaltig sein,
und durch seine Verbrennung sollen die radiumhaltigen
Oele eine vorzügliche Wirkung aus die Gesundheit,
besonders bei Gicht , Ischias und rheumatischen
Leiden ausüben . Nächstens werden wir daher gewiß
hören , daß derjenige sein Leben verlängert , der täglich
25 „radiumhaltige " Kentuckytabak - Zigarren raucht.

Das Telephon der Milliardäre.  Eine
amerikanische Gesellschaft hat die Schöpfung einer
direkten Telephonverbindung von New -Aork mit San
Francisco und Los Angeles unternommen , doch
werden sich das Vergnügen , sich auf eine Entfernung
von 5600 Kilometer hin zu unterhalten , nur sehr
reiche Leute gestatten können . Die Anlage ist näm¬
lich außerordentlich teuer ; die Drähte bestehen aus
reinem Kupfer und haben einen Durchmesser von
5 Millimeter ; alle 14 Kilometer wird eine Ver¬
stärkungsstation eingerichtet . Da zudem zwischen
New -Aork und San Francisco ein Zeitunterschied
von 3 Stunden besteht , so wird die praktische Be¬
nutzungsdauer der Linie sehr beschränkt . Mat hat
daher den Preis für ein Gespräch von 3 Minuten!
auf 20 Dollar festgesetzt.

„Tango - Farbe " — die Modefarbe des
kommenden Winters.  Es liegt im Wesen der
Mode , so plaudert die „N . G . C ." . immer Schritt
zu halten mit der Zeitgeschichte . Was bliebe von
der Mode übrig , wenn sie nicht „aktuell " wäre?
Mit Vorliebe entlehnt sie daher die Bezeichnungen
für ihre Einfälle und ihre Launen den Menschen
und den Dingen , von denen man gerade am meisten
spricht . In den letzten Jahren vor dem großen
Kriege mit Deutschland war „Bismarck - Braun " in
Paris die Modefarbe für Kleider , Shawls , Hüte,
Handschuhe und noch viele andere Dinge , die zum
Staat der Frau gehören . Unsere Generation spricht
nicht mehr viel von Bismarck ; es gibt federgewandte
Jünglinge , die ihn für überwunden und abgetan
erklären . Umsomehr aber spricht man gegenwärtig
vom Tango , und es ist schade , daß es sich nicht
statistisch feststellen läßt , wie oft der Name dieses
aus den Verbrecherkneipen Argentiniens in die eu¬
ropäischen Salons verpflanzten Tanzes täglich aus¬
gesprochen wird . Die „Tango - Farbe " wird also

Sie hatte sich über den Tisch mit den Mappen
gebeugt , der zwischen ihnen stand , und sah ihm beim
letzten Schein des in die Nacht sinkenden Tages in
die Augen . Geblendet senkte sie den Blick . Was sie

in seinen Augen las war Liebe , beiße , starke , hin¬
gebende Liebe , die wahre , einzige Liebe , die sie auf
den Wegen , auf denen das Schicksal sie bisher ge¬
führt , niemals gesunden hatte.

Er stand und wartete auf ihre Antwort , gefaßt,

unbeweglich , keinen Blick von ihr lassend.

Langsam ging sie um den Tisch herum . Beide
Hände legte sie in die seinen , fest und warm , und
mit einem wundervollen Lächeln glückseliger Zuver¬

sicht sagte sie heiter und gefaßt:

„Auf Lebenszeit , Oskar Fredenskirch ."

Mit einem Jubelschrei riß er sie an seine Brust.

Lange hielten sie sich so, überselige Minuten.

Dann küßte er sie auf die kluge reine Stirn.

„Ich danke Dir , Gustava, " sagte er leise mit einer
Stimme und einem Lächeln , in denen das Glück
zitterte , „aber ich will Dich nicht für mich allein haben.
Du sollst zu Deiner großen Kunst zurück kehren . Sie
wird Dir Treue halten , wenn Du selbst ihr Treue
hältst ."

Sie blickte freudig zu ihm auf und hielt die dar¬
gebotene Hand zwischen den ihren fest.

„Es gilt ." sagte sie froh und entschlossen , in dem
Bewußtsein einer Lebenskraft , die stark genug war , die

Liebe mit der Arbeit zu einen.

die Modefarbe des nächsten Winters fein , zu dem
unsere Damen sich zur Stunde bereits rüsten . Es
ist ein sattes , mattes Rot , dessen Schattierung ungefähr
die Mitte hält zwischen dem Erdbeerrot , das man
in der Schneidersprache „Fraisefarbe " nennt , und
dem Kupferrot , und es ist nicht zu leugnen , daß es
eine schöne, dem Auge wohlgefällige Farbe ist.
Man wird in diesem Winter ganze Abendkleider
und Abendmäntel in der Tango - Farbe sehen , man
wird der Tango - Farbe aber auch sozusagen in
kleinerem Format begegnen . Namentlich Gürtel in
der Tango - Farbe werden sehr beliebt sein , haupt¬
sächlich auf schwarzen Kleidern und weißen Spitzen¬
blusen getragen und auf dem Rücken mit einer breiten
„Geisha - Schleife " geschloffen werden . Weshalb
gerade diese Farbe „Tango - Farbe " heißen muß.
— dafür bleiben die Modeschöpfer uns die Erklär¬
ung leider schuldig . . .

Gegen Schnupfen und Katarrh.  Es
scheint wenig bekannt zu sein, daß sich die gewöhnliche
Kockzwiebel als eines der besten Mittel gegen die
besonders im Frühjahr oder Herbst , auch in milden
Wintern , epidemisch austretenden Katarrhe bestens
bewährt hat . Die Zwiebeln werden in größere
Stücke geschnitten , mit Kandiszucker oder noch besser
mit ungehopfter Bierwürze gedämpft . Von dem
Safte wird alle 3 Stunden ein kleiner Teelöffel voll
genommen . Diesen eingekochten Saft sollte man in
gut verkorkten Gläsern im Hause halten . Man
wird in vielen Fällen bessere Resultate erzielen , als
mit teuren Schnupfen - und Katarrhmitteln.

Zweckmäßige Ernährung . In unserem hastenden
Zeitalter der modernen Kulturentwicklung werden an jeden
Einzelnen große Anforderungen gestellt . Mehr als je gilt
es daher auf Erhaltung der Gesundheit besonders bedacht
zu sein , um den täglichen Anstürmen nicht zu unterliegen.
Dieses Bedürfnis kommt auch in der heute sehr ausgeprägten
Sportsbetätigung durch Wandern , Turnen , Wassersport re.
zum Ausdruck . Auch unsere Pfadfinder sind eine erfreuliche

s Erscheinung auf diesem Gebiete.
Aber nicht allein körperliche Bewegung , sondern auch

eine zweckmäßige Ernährung spielt bei der Erhaltung und
dem Ausbau unserer Gesundheit eine große Rolle . Es wird
interessieren , hier auf eine schon von den alten Germanen
bevorzugte Nahrung hinzuweisen — die Haferkost.

Knorr in Heilbronn hat schon vor ca. 40 Jahren der
wertvollen Hafernahrung Geltung verschafft. Es gibt nichts
besseres für magenschwache , blutarme und angestrengt arbei¬
tende Menschen , als täglich wohlschmeckende, sehr nahrhafte
Suppen oder Speisen aus Knorr 's Haferflocken. Auch
schwächlichen, kränklichen Kindern sind Suppen aus Knorr-
Hafermehl oder Haferflocken sehr zu empfehlen . Knorr-
Hasermchl hat sich als altbewährter Zusatz zur Kuhmilch
bei künstlicher Ernährung der Kinder Weltruf erworben . Es
verhütet das Gerinnen der Milch im Kindermagen und
macht dieselbe leicht verdaulich.

Schweinsrippenstück mit neuem Sauerkraut.
Ein Gralstück von einem jungen Schwein , 1*/- KZ schwer,
wird mit Salz und weißem Pfeffer eingerieben , nachdem die
Schwarte zu 2 cm großen Vierecken eingeschnitten ist , und
saftig gargebraten . Das Sauerkraut wird mit Wasser bedeckt
und unter Zugabe von etwas Gänse - oder Schweinefett
und einer ganzen Zwiebel weichgekocht. In ebensolchem
Fett läßt man 1 Kochlöffel Mehl nur leicht anlaufen , bindet
damit die ziemlich kurz gehaltene Krautbrühe und setzt zur
Verfeinerung etwas Maggi 's Würze und , wenn möglich,
auch ein Glas gewöhnlichen Weißwein zu.

Auf dem Bahnhof in Wolkenstein glimmten die

Lichter trübe . Eine graue Ncbelscherbe umgab dis
mattleuchtenden Punkte mit dunstigen Schleiern.
Die beiden Menschen , die Arm in Arm in ihrem

Halblicht wandelten und auf den einlaufenden Zug
warteten , waren zufrieden , daß niemand ihnen ins
Gesicht sehen konnte . Was da drinnen stand , mochte
einstweilen noch Geheimnis bleiben.

Durch den Nebel kam die Lokomotive mit ihren
roten Lichtern prustend näher . Die beiden standen

Hand in Hand und sahen sich zum letzten Mal in die

Augen.
„Gott befohlen Fritz und Kopf hoch," sagte Trude

Kleemann , tapfer mit ihren Tränen kämpfend , „wenn
wir uns Wiedersehen , ist es Frühling und alle Hoff¬

nungen sind erfüllt ."
Er nickte nur und zog sie in seinen Arm.
„Ein Lump , der sie zu Schanden macht , Trude ."
Ein rascher , warmer Kuß . Dann stieg Fritz Still¬

fried in den Zug und fuhr dem neuen Leben ent¬

gegen , das seine Jugendtorheit sühnen sollte.
— Ende . —

Allgemeines und Nützliches.
Lästiges Hautjucken  wird beseitigt , wenn

man die Mksden Stellen mit Abschvnttru von
Orangen Man kann auch Zitronenscheiben ver¬
suchen , jedoch ist Zitronensaft in den meisten Fällen
zu scharf . Warme Vollbäder (35 ° li ) »/§ Stunde lang
mit dem Exrerikultur - Badeextrakt MxkSL M « - be¬
sonders wohltätig.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen BuKdruckerei des Enztälers ( Inhaber G . Conradi ) in Neuenbürg.
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